
Neu festgestellte Sanktionen und Sanktionsquoten im SGB II bleiben trotz Rückgang im Jahr 2013 auf vergleichsweise hohem Niveau
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2014), Statistik der Grundsicherung für Arbeitssuchende nach dem SGB II, 
Zeitreihe zu Sanktionen nach Ländern. 
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Neu festgestellte Sanktionen und Sanktionsquoten im SGB II bleiben trotz Rückgang im Jahr 2013 auf vergleichsweise 
hohem Niveau 

Kurz gefasst: 

- Während die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten (eLb) im SGB II-Bezug im Jahresdurchschnitt von 2007 bis 2013 abge-
nommen hat (von 5,3 Mio. in 2007 auf 4,4 Mio. in 2013), stieg die Zahl der in einem Berichtsjahr insgesamt neu ausgesprochenen Sank-
tionen von rund 785 Tsd. im Berichtsjahr 2007 auf seinen Höchststand von 1,1 Mio. Sanktionen im Jahr 2012 und blieb im Jahr 2013 
trotz leichtem Rückgang auf diesem Niveau. 

- Auch die Zahl der eLb im Bestand, die im Jahresdurchschnitt von mindestens einer Sanktion betroffen waren, nahm von 2007 mit rund 
124 Tsd. bis 2012 auf über 150 Tsd. zu, sank allerdings im vergangenen Jahr leicht auf 146 Tsd. 

- Dementsprechend hat sich die Sanktionsquote von 2,3 % im Jahresdurchschnitt 2007 auf 3,4 % im Jahr 2012 erhöht und verringerte 
sich im Jahr 2013 mit 3,3 % nur minimal. Die Sanktionsquote misst das Verhältnis der eLb mit mindestens einer Sanktion an allen eLb.  

- Die Abbildung verdeutlicht, dass die Sanktionsquoten von unter 25-Jährigen, für die härtere Sanktionsregeln gelten (s.u.), deutlich über 
den allgemeinen Sanktionsquoten liegen und ebenso kontinuierlich angestiegen sind: von 3,8 % im Jahresdurchschnitt 2007 auf 5,0 % 
im Jahresdurchschnitt 2012 und blieben im Jahr 2013 mit 4,9 % weiterhin vergleichsweise hoch. 

- Abweichend von dieser Berechnung lassen sich auch die kumulierten neu festgestellten Sanktionen (Sanktionsfälle) eines 
Berichtsjahres auf die jahresdurchschnittliche Zahl der eLb beziehen. Diese sogenannten Sanktionenquote liegt wesentlich höher als die 
Sanktionsquote: Sie stieg von 14,9 % im Jahr 2007 auf 22,8 % im Jahr 2013. 

- Von den insgesamt 1,01 Mio. im Jahr 2013 neu ausgesprochenen Sanktionen wurden 72 % mit Meldeversäumnissen begründet, 11,4 % 
mit der Weigerung Pflichten der Eingliederungsvereinbarung zu erfüllen und 12,8 % mit der Weigerung, eine Arbeit, Ausbildung oder 
Maßnahme aufzunehmen oder fortzuführen. 

 

Hintergrund 

Rechtsgrundlage für die Sanktionierung von Personen, die Leistungen nach dem SGB II beziehen, bildet § 31 in Verbindung mit § 31a und 31b 
SGB II bzw. § 32 SGB II (neu ab 01.01.2011). Danach ist der Umfang der Leistungskürzungen von der Art der Pflichtverletzung, vom Alter des 
Leistungsberechtigten und der möglichen wiederholten Pflichtverletzung abhängig: 
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- Pflichtverletzungen liegen vor, wenn der erwerbsfähige Leistungsberechtigte sich weigert, in der Eingliederungsvereinbarung festgelegte 
Pflichten zu erfüllen (insbesondere in ausreichenden Umfang Eigenbemühungen nachzuweisen), eine zumutbare Arbeit, Ausbildung 
oder Arbeitsgelegenheit aufzunehmen oder fortzuführen, oder wenn eine Maßnahme zur Eingliederung in Arbeit nicht angetreten oder 
abgebrochen wird. Eine Pflichtverletzung ist u.a. auch anzunehmen, wenn eLb ihr Einkommen oder Vermögen in der Absicht vermindert 
haben, die Voraussetzung für das Arbeitslosengeld II herbeizuführen oder wenn ihr Anspruch auf Arbeitslosengeld ruht, weil eine Sperr-
zeit (vgl. Abbildung IV.61) verhängt wurde. 

- Nach den Sanktionsregelungen gemäß der §§ 31a, b und § 32 SGB II wird bei der ersten Pflichtverletzung das Arbeitslosengeld II für 3 
Monate um 30 % des maßgebenden Regelbedarfs gemindert. Bei der wiederholten Pflichtverletzung um 60 %, bei jeder weiteren wie-
derholten Pflichtverletzung um 100 %. Bei Minderungen um mehr als 30 % können auf Antrag Sachleistungen gewährt werden, bei min-
derjährigen Kindern im Haushalt müssen diese geleistet werden.  

- Eine Sanktion aufgrund eines Meldeversäumnisses nach § 32 SGB II (Meldung beim Träger oder Erscheinen bei einem ärztlichen oder 
psychologischen Untersuchungstermin) führt zu einer Reduzierung um 10 % des Bedarfes. 

- Bei unter 25-Jährigen eLb gelten strengere Vorschriften: Bereits bei der ersten Pflichtverletzung werden für 3 Monate lediglich die Kos-
ten für Unterkunft und Heizung übernommen. Bei einer wiederholten Pflichtverletzung werden auch diese nicht mehr getragen.  

Sanktionen sind ein zentrales Instrument im Rahmen der Strategie des Förderns und Forderns. Sie dienen der Disziplinierung und Motivierung 
der Leistungsempfänger. Ob und inwieweit Sanktionen der Motivierung dienen, ist allerdings umstritten. Dies gilt insbesondere für die schärfe-
ren Sanktionsregeln der eLb unter 25 Jahren. 

Grundsätzlich gilt auch, dass passive Leistungen der Arbeitsmarktpolitik (z.B. Arbeitslosegeld I und II) nicht nur von sozialpolitischer Bedeutung 
sind, sondern auch ein wichtiges Element der Regulierung von Arbeitsbedingungen darstellen: Je größer die Risiken, etwa durch Entzug bzw. 
Kürzung der Leistung durch Sanktionen, desto wichtiger wird der Erhalt des Arbeitsplatzes und desto eher sind die abhängig Beschäftigten zu 
Zugeständnissen im Hinblick auf die Beschäftigungsbedingungen (Entgelt, Arbeitszeit, Leistungsanforderungen usw.) bereit. Insofern ist die 
Ausgestaltung der Unterstützungsleistungen in der Arbeitsmarktpolitik nicht nur für die Arbeitslosen von Bedeutung, sondern auch für die Er-
werbstätigen. 

 

 

 

www.sozialpolitik-aktuell.de Institut Arbeit und Qualifikation der Universität Duisburg-Essen abbIV80 

http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Arbeitsmarkt/Datensammlung/PDF-Dateien/abbIV61.pdf
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Methodische Hinweise 

Die Daten entstammen der Statistik der Bundesagentur für Arbeit. Einerseits werden nach dem Bestandskonzept Sanktionierungen sowie de-
ren Umfang bzw. deren leistungsrechtliche Auswirkungen am Bestand der leistungsberechtigten Personen nach dem SGB II gemessen (Sank-
tionsbestand). Andererseits werden auch die im Berichtszeitraum neu ausgesprochenen Sanktionen über ein Bewegungskonzept (nur Zugän-
ge) gemessen (Sanktionsbewegungen). 

Die Sanktionsquote für erwerbsfähige Leistungsberechtigte setzt laut Definition der BA die Anzahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten 
mit mindestens einer gültigen Sanktion (Sanktionsbestand) zur Anzahl aller erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in Beziehung: Im Zähler sind 
nur die eLb mit mindestens einer zum Stichtag wirksamen Sanktion enthalten und im Nenner alle erwerbsfähigen Leistungsberechtigten. Dabei 
ist zu beachten, dass diese Bezugsgröße auch einen Anteil von erwerbsfähigen Leistungsberechtigten enthält, die nicht verpflichtet sind, eine 
Arbeit aufzunehmen, weil ihnen eine Arbeitsaufnahme nicht zumutbar ist. Dies ist z. B. bei Alleinerziehenden mit Kindern unter 3 Jahren oder 
erwerbsfähigen Leistungsberechtigten, die noch die Schule besuchen, der Fall. Dementsprechend kommt für diesen Personenkreis die Mehr-
zahl der möglichen Sanktionsgründe überhaupt nicht in Betracht. Bei der Betrachtung der Höhe dieser Quote muss also berücksichtigt werden, 
dass die Grundgesamtheit im statistischen Sinne nicht voll ausschöpfbar ist. 
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